
Risikoeinschätzung | FLI | Stand 02.10.2020 

Risikoeinschätzung 
zum Auftreten von 

HPAIV H5 in Deutschland 

 Seit Ende Juli 2020 wird aus Russland und Kasachstan eine Serie von HPAI H5 

Ausbrüchen bei Geflügel und Wildvögeln gemeldet. Die Region liegt auf der Route 

von migrierenden Wasservögeln, die im Herbst nach Europa ziehen. In den Jahren 

2005/2006 und 2016/2017 waren ähnliche Ausbruchsserien in derselben Region 

einem dann folgenden umfangreichen Geschehen in Europa vorausgegangen. 

Sollte sich dieses Muster wiederholen, so muss im Herbst oder Winter mit dem 

erneuten Eintrag von HPAIV H5 durch Wasservögel nach Europa gerechnet wer-

den. Das Risiko eines Eintrags von HPAIV nach Europa und Deutschland im Laufe 

des Herbstes oder Winters wird dementsprechend als hoch eingestuft. Überwa-

chungsmaßnahmen hinsichtlich toter oder kranker Wildvögel sollten unverzüglich 

intensiviert sowie die Biosicherheit in den Geflügelbetrieben überprüft und ggf. 

optimiert werden.  
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Hintergrund 

Das HPAI H5N8 Geschehen in Europa ist mit den letzten Ausbrüchen in Bulgarien und Ungarn im Sommer 

2020 zum Erliegen gekommen.  

Seit Ende Juli bis heute (Stand 01.10.2020) wurden aus Russland 49 Ausbrüche von HPAI H5N8 bei Geflügel, 

darunter auch ein kommerzieller Geflügelbetrieb mit über 1,5 Millionen Tieren und 9 Fälle bei Wildvögeln 

an die Weltorganisation für Tiergesundheit (OIE) gemeldet (Tabelle 1 und Abbildung 1). Der am weitesten 

westlich gelegene Ausbruch ist in Selentschukskaja in der Nähe des Schwarzen Meeres lokalisiert. Anfang 

September meldete auch Nord-Kasachstan insgesamt 7 Ausbrüche bei Geflügel in der Grenzregion zu den 

betroffenen Gebieten in Russland. Die Mehrzahl aller betroffener Haltungen sind Kleinhaltungen in Dörfern. 

Unter den insgesamt 88 HPAI H5-positiven verendeten Wildvögeln waren 86 Krähen aus Petropawl, die sich 

vermutlich an Aas in der Region infiziert haben. Dies deutet möglicherweise auf ein überregionales Gesche-

hen hin. Die Regionen Omsk, Kurgan, Tjumen und Nord-Kasachstan gehören zum südlichen Rand des West-

sibirischen Tieflands (Waldsteppe) und beherbergen Tausende von Seen, in der Mehrzahl mit Süßwasser. Sie 

sind ein attraktives Rastgebiet für migrierende Wasservogelarten und sind z.T. als „Important Bird and Bio-

diversity Area“, IBA, gelistet.   

Tabelle 1:  
Bestätigte Fälle von HPAI H5N8 bei gehaltenen Vögeln und Wildvögeln in West-Russland und HPAI H5 in Kasachstan 
(Stand: 01.10.2020). Quelle: OIE, WAHIS 

Land Oblast 
Datum (2020) Tierart 

Anzahl Ausbrü-
che/Fälle 

Anzahl be-
troffene 

Tiere 

Russland Omsk 11.08-13.09. Geflügel 27 1.568.493 

Wildente 4 4 

Russland Kurgan 18.08.-16.09. Geflügel 8 3.218 

Reiherente 1 1 

Russland Tscheljabinsk 28.07./20.08. Geflügel 3 267 

Russland Tjumen 25.08.-13.09. Geflügel 9 918 

28.08. Höckerschwan 4 4 

Russland Saratow 12.09. Geflügel 1 97 

Russland Karatschai-Tscherkessien 18.09. Geflügel 1 170.148 

Kasachstan Nord-Kasachstan 11.-14.09. Geflügel 7 1.743 

Kasachstan Nord-Kasachstan 05.09. Wildente 2 2 

05.09. Krähe 86 86 
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Abbildung 1: HPAI H5N8-Ausbrüche bei Geflügel und Fälle bei Wildvögeln in Russland und HPAI H5 in Kasachstan, die 

seit Juli 2020 an die OIE gemeldet wurden. (Stand: 01.10.2020). Symbole: Siehe Legende.  

In Asien zirkulieren darüber hinaus weitere eng verwandte HPAIV H5 Linien. Seit 2012 haben sich auch HPAIV 

H5N2 und H5N5 in Taiwan sowie die zoonotische Variante des HPAIV Subtyps H5N6 in China, Vietnam, Phi-

lippinen, Kambodscha, Indien und Süd-Korea etabliert, die bisher in Europa nicht aufgetreten sind. Anfang 

des Jahres wurde allerdings in China in der Nähe zur kasachischen Grenze aus Sing- und Höckerschwänen 

HPAIV dieses Subtyps H5N6 (Klade 2.3.4.4h, zoonotisch) isoliert.  

Einschätzung der Situation 

Das HPAIV H5-Geschehen im Seengebiet im südlichen Ausläufer Westsibiriens und angrenzenden Nord-Ka-

sachstan ist besorgniserregend, weil es zeitlich und räumlich mit dem Herbstzug von migrierenden Wasser-

vögeln zusammenfällt, die sich dort zurzeit in großer Zahl sammeln (z.B. Blessgänse, Singschwäne). Abhän-

gig von klimatischen Bedingungen hat der Abzug von Enten- und Gänsearten bereits begonnen, die ihre 

Überwinterungsquartiere in Ost-Europa haben. Ein plötzlicher Kälteeinbruch kann den südwestlich gerich-

teten Vogelzug beschleunigen. In vielen Teilen Deutschlands sind gut geeignete Rast- bzw. Überwinterungs-

räume für eine große Zahl von Wasservögeln überwiegend aus Skandinavien, dem Baltikum aber auch aus 
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dem nördlichen und westlichen Russland, zum Teil sogar aus Sibirien (u. a. Singschwan, Zwergschwan, Rin-

gelgans, Reiherente, Tafelente, Gänsesäger) vorhanden. Das spätsommerliche bzw. herbstliche Auftreten 

von Zugvögeln in Deutschland erfolgt artspezifisch gestaffelt. Die Zugvogelarten, die bereits im Juli und 

August aus Entfernungen von über 1.000 km hier ankommen, gehören fast ausschließlich zur Gruppe der 

Limikolen (Watvögel). Enten erreichen Deutschland erst im Laufe des Septembers (Gründelenten wie z. B. 

die Stockente) und im Oktober (Tauchenten wie z. B. die Reiherente). Nordische Wildgänse (Blässgans, 

Saatgans) und Schwäne (Singschwan, Zwergschwan) kommen je nach geografischer Herkunft erstmals zwi-

schen Mitte Oktober und Mitte November an. Der herbstliche Vogelzug in Deutschland läuft nicht in jedem 

Jahr identisch ab, sondern kann sich in Abhängigkeit von verschiedenen Faktoren, insbesondere witterungs-

bedingt, unterschiedlich gestalten. Bei vielen Wasservogelarten gehören so genannte Kältefluchten zum 

normalen Zugverhalten. Auf diese Weise können Höhepunkte des Herbstzuges der Enten, Gänse und Schwäne 

witterungsabhängig zeitlich variabel in den Monaten Oktober und November erwartet werden. 

Verschiedene Studien zeigten, dass Kälteeinbrüche in den Jahren 2005 und 2016 den Eintrag und die Aus-

breitung von HPAIV H5 aus Asien in westliche Richtung bis nach Europa begünstigt hatten. Niedrige Tempe-

raturen im Herbst und Winter stabilisieren die Infektiosität von Influenzaviren in der Umwelt. Wenn sich 

Wasservögel in hoher Zahl sammeln und vermischen, werden Virusübertragungen zwischen Wildvögeln und 

somit die Verbreitung der Viren begünstigt. Eine umfassende Untersuchung der wilden Wasservögel ist in 

der Regel nicht möglich, so dass die tatsächliche Verbreitung der HPAI H5 Viren nur aus sporadischen Funden, 

nicht aber in Gänze eingeschätzt werden kann.  

Einschätzung des Risikos und Empfehlungen 

Die derzeitigen HPAIV H5 Ausbrüche, insbesondere im westlichen Teil Russlands und in Nord-Kasachstan 

könnten im Zusammenhang mit dem beginnenden Herbstzug von Wasservögeln auf einen möglichen Neu-

Eintrag des HPAIV H5N8 nach Europa hinweisen. Einige Monate vor dem Auftreten der 2005/2006 und 

2016/2017 HPAI H5 Epidemien in Europa waren zwischen Juli und September Ausbrüche derselben Viren in 

den o.g. Regionen Russlands berichtet worden. Wenn HPAIV H5 über Wildvögel den gleichen Wegen folgt 

wie in der Vergangenheit, so ist in den nächsten Monaten mit neuerlichen Fällen bei Wildvögeln in Osteuropa 

zu rechnen. Von dort könnte sich das Virus, abhängig von den klimatischen Bedingungen, westlich nach 

Zentral- und Südeuropa ausbreiten.  

Der Vogelzug (auch Wasservögel) ist derzeit in vollem Gange, und die Dichte der Vogelpopulationen in Rast-

gebieten wird in den kommenden Wochen zunehmen. Diese Bedingungen begünstigen die Virusübertragung 

und Ausbreitung.    

Daher wird das Risiko eines Eintrags von HPAIV H5 nach Deutschland im Laufe des Herbstzugs bzw. winter-

lichen Kältefluchten von migrierenden Wasservögeln als hoch eingestuft.  
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Konkret werden folgende Empfehlungen ausgesprochen: 

• Überprüfung der Durchführbarkeit der in den Krisenplänen für den Seuchenfall vorgesehenen Maßnah-

men und Aktualisierung der Pläne, soweit erforderlich

• Minimierung von direkten und indirekten Kontaktmöglichkeiten zwischen Geflügel und wilden Wasser-

vögeln und natürlichen Gewässern (z.B. Abdecken von Feuerlöschteichen auf dem Betriebsgelände etc.)

• Kein Kontakt von Jägern, die mit Federwild oder dessen Ausscheidungen in Berührung gekommen sind,

zu Geflügel

• Überprüfung, Optimierung und konsequente Umsetzung der Biosicherheitsmaßnahmen in Geflügelhal-

tungen, auch unter Nutzung verfügbarer Checklisten und Online-Tools (https://risikoampel.uni-

vechta.de/plugins.php/aisurveyplugin/ai/survey?disease_id=1)

• Umsetzung der Mindest-Biosicherheitsmaßnahmen in Kleinhaltungen (https://www.openagrar.de/serv-

lets/MCRFileNodeServlet/openagrar_derivate_00000891/Merkblatt-AI_2016-11-25.pdf),

zoologischen Gärten, Tierparks und –heimen entsprechend der Geflügelpest Schutzverordnung

(https://www.gesetze-im-internet.de/geflpestschv/)

• Erhöhte Wachsamkeit für ein schnelles Erkennen von Verdachtsfällen bei Geflügel und unverzügliche

Einleitung der diagnostischen Abklärung hinsichtlich HPAIV

• Intensivierung des passiven und aktiven Wildvogelmonitorings mit Schwerpunkt auf Wasser- und Greif-

vögeln:

o Die Bevölkerung ist aufgerufen, Beobachtung von unnormalen Verhaltensweisen bei Wasservö-

geln (z.B. unkoordiniertes Kopfkreisen) sowie Totfunde von Wildvögeln den Veterinärbehörden

sofort zu melden.

o Tote Vögel sollten eingesammelt und auf das Vorkommen von Influenza-A Infektionen in den

Landesuntersuchungsämtern untersucht und anschließend sicher entsorgt werden, um eine Um-

weltkontamination bzw. eine Übertragung auf aasfressende Vögel zu vermeiden.

o Besondere Aufmerksamkeit sollte Beobachtungen in Vogelschutzgebieten gelten. In diesen Ge-

bieten sollte auch die gezielte Untersuchung von Kot von Wasservögeln in Betracht gezogen

werden, um das lokale Risiko einzuschätzen.

Weitere Hinweise:  

Die Europäische Lebensmittelsicherheitsbehörde (European Food Safety Authority, EFSA) bietet vierteljährig 

einen frei zugänglichen Bericht (auf Englisch) zu HPAI Ausbrüchen bei Geflügel und Fällen bei Wildvögeln 

unter folgendem Link an:  

https://www.efsa.europa.eu/en/publications/?f%5B0%5D=sm_field_so_type%3Ascientific_report_post_11  

 Friedrich-Loeffler-Institut, Bundesforschungsinstitut für Tiergesundheit 
 Hauptsitz: Insel Riems, Südufer 10, D-17493 Greifswald-Insel Riems, www.fli.de 
 Foto/Quelle: privat 
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